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würkli wahr, nennt der Nebelspalter jene
Begebenheiten, die schier unglaublich sind.
Der Seppeli afj das Gnadenbrot, nicht ganz
ohne Gegenleistung, aber, aberl «Seppeli,
wenn Du das Vieh versorgt hast, schliefest
Du die hintere Haustüre und gehst ins Betf.
Nicht vergessen, gell.» «Woll, woll, Lannel»
Lanne, das war die Tante, die sich auf eine
«kleine Wallfahrt», Schwatzfahrt, machte.
Als sie zurückkehrte, glaubte sie ihren
Augen nicht zu trauen. Statt der Hintertüre
starrte ihr ein Loch entgegen, das mit einem
alten Tischteppich halb verhängt war. Seppeli

hatte den Schlüssel verhünert, die Türe
aus den Angeln gehoben und in den Stall
gestellt, damit kein Schelm sie aufmachen
könne. Orientteppiche von Vidal an der
Bahnhofstrahe in Zürich.

«So Chueri, bisch guet übere grutscht
Ich wünsch der au no es guets Neus.
Tue di wenn mügli echli bessere im
Füfzgi.»

«Tank der, Rägel. Früener hät mer
amigs gseit: Ich wünsch der es gsägnets,
glückhaftigs, guets neus Jahr. Das isch
schöner gsy als e guets Neus I '»

«Das will i der gern zuegää, Chueri;
aber es tönt eso altmodisch. Schliehli
simmer jetz doch i di zweit Helfti vom
zwänzigschte Jaarhundert iträtte.»

«Jee, wie gschwulle! Du häsch welewäg

zvil Leitartikel gläse über de Sil-
väschter.»

«Nei, ich ha Radio gloset. Häsch
chöne yschtelle, was d häsch weile, so
häsch irgend en salbigsvolle Laferi im
Luutschprächer gha.»

«Aber aber! Wie redsch au wider,
Rägell Mich häts jetz grad tunkt, bi eus
seiged fern und hüür d Botschafte zum
neue Jaar lang nid so gschmalze gsi
wie i früenere Joore öppe. Keine vo
beede Bundespresidänte hät mit em
Halszäpfli gschlötterlet bi rüerselige
Schtelle.»

«Meinsch, eso wie amigs der ...»
«Bscht! Wotsch ächt schfille syl Rägel,

du söttisch Babe heifje. So öppis seit
me doch nid luut.»

«Also guef. Mir verschtönd jo enand.
Und allem Aschy na verschtönd enand
di grohe Politiker au efang besser. Es
händ, sovil i ghörf ha, alli ungfäär s

gliich gseit: Frieden, Wohlstand,
Fortschritt. Wenn doch alli s Gliich wänd,
so chas doch nid eso bös gaa, oder?
D Absichte sind doch guef.»

«Jää, i weif) grad nid. Ich will der
emal verzelie, wie s Nachbers Chinde
mit allem Cuetmeine es jungs Büseli

tööt händ, und deby händs au blooh
di beschte Absichte gha. Die Gööfli
händ mit dem Büseli bääbelet. Si händs
als Chindli is Bääbiwägeli inepackt und
händ em Schlüttli agleit. Das Büseli hät
mit aller Gwalt das Gruscht wider wele
abzie. Das gaat natürli nyd, suscht
chönnt sich s Büseli ja verchelte, händ
die Gööfli gseit. Und wil e chlyses
Chind de Verschtand no nid heb, so
müefj mes half aabinde. Si händ us
luuter Liebi das Büseli mit Schnüere aa-
bunde im Wägeli ine und do häts würkli
schfille ghebt, wils nid anderscht hät
chönne. Do händs das Tierli i sim Wägeli

inne a d Sunne gschtellt und händ
gseit, s Chindli müeh jetzt schlööfele
und Rue ha. Drum sinds e halbi Schtund
näbed s Huus go schpile. Wo s wider
umecho sind, isch s Büseli verschtickt
gsy. Es hät zu de Schnüere uus wele
und hät sich i dem Chüürsch ine ghänkt.
Aber alles i beschter Absicht, was die
Gööfli gmacht händ, gäll. Und eso
chunnts eim öppe vor, wenn di Grofj-
mächtige de Bürger an alle vier Pfoote
bindet und schnüered, wänns em zu sim
Wool Züüg aleged, woner gar nid wotf,
und wänns en mit s Tüüfels Gwalt zu
sim Wool dert here schtelled, wo si
meined, es sei guet für en, woner aber
gar nid sy wott. Und wenn dä tumm
Bürger das Guetmeine nid iigseet und
z fescht schtrablet, so hänkt er sich i

dem Ghüürsch inne.»
«Bisch en Grüsel, Chueri, aber rächt

häsch gliich. Allerdings söttisch für d
Läser scho no en bessere Wunsch ha
als die Hänkgschicht.»

«So wünsch ich de Läser entweder
weniger guetmeinendi Pf läger oder mee
Geduld als säb arm Büseli gha hät.»
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